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Gewerkschaftsfunktionäre aus 
Warschau zu Gast im TRO

Zu einem Besuch in unserem Transformatorenwerk weilten am 
14. Februar zehn BGL- Vorsitzende aus Warschauer Metallbetrieben, 
die in der Gewerkschaft „Föderation der Metallarbeiter" tätig sind.

Nachdem die polnischen Gewerkschaftsfunktionäre vom BGL- 
Vorsitzenden, Genossen Hans Fischbach, begrüßt wurden, nutzten 
sie die Gelegenheit zu Gesprächen mit Kollegen aus dem 
Mitteltrafobau, dem Sicherungsbau sowie aus den Vorwerkstätten. 
Anschließend traf man sich zu einem Erfahrungsaustausch in der 
BGL. 1m Mittelpunkt standen dabei Fragen der Führung und Organi
sierung des sozialistischen Wettbewerbs, der Neuererarbeit sowie 
der Gesundheits- und Sozialpolitik.

Me/n Sta/K(punkt

Ich bin Mutter von zwei 
Kindern und möchte mit mei
ner Familie weiter in Frieden 
leben. Deshalb kann ich die 
Feststellung Erich Honeckers 
in seiner Rede vor den 1. 
Kreissekretären, daß die Er
haltung des Friedens und die 
Beseitigung der Kriegsgefahr 
die wichtigste Aufgabe der 
Gegenwart ist, nur unterstüt
zen.

Wenn ich überlege, was 
ich persönlich tun kann, 
dann sage ich einfach, fleißig 
arbeiten, damit der Sozialis
mus weiter gestärkt wird.

... dann sage ich 
einfach, fieißig arbeiten

Je stärker das sozialistische 
Lager, desto sicherer wird 
der Frieden. Dazu gehört 
weiterhin, daß die USA zu 
konstruktiven Verhandln 
gen mit der Sowjetunion be 
reit sind, so wie es in der Ge
meinsamen sowjetische-ame 
rikanischen Erklärung in 
Genf vereinbart wurde.

Wir sollten das Jahr 1985 
nutzen, um die Planaufga
ben, wie 1984, zu erfüllen. 
Rückstände, wenn sie auftre
ten durch Krankheit oder 
dergleichen, sollten durch 
Sondereinsätze aufgeholt

Anläßlich der Woche der 
Waffenbrüderschaft findet 
am 9. März unser traditionel
ler Reservistenwintermarsch 
im Pionierpark „Ernst Thäl
mann" statt. Unter der Lo
sung „GST-Initiative XI. Par
teitag der SED - Meine Tat 
für den Schutz des sozialisti
schen Vaterlandes - der 
DDR!" treffen sich an diesem 
Sonnabendvormittag Reservi
sten, FDJler, Mitglieder der 
Jugendbrigaden, GST-Mit- 
glieder und Angehörige so

Am 9. März 
Treffpunkt 

im Pionierpark zum 

Reservisten- 
Wintermarsch 

zialistischer Kollektive unse
res Werkes zum 10-Kilome- 
ter-Marsch, Handgranaten
ziel- und -weitwurf und KK- 
Schießen. Zusätzlich findet 
das Luftgewehrschießen um 
die „Goldene Fahrkarte" 
statt. Ab 7.45 Uhr werden die 
Startkarten ausgegeben, um 
8 Uhr ist die offizielle Eröff
nung. Selbstverständlich 
werden wieder die drei be
sten Mannschaften jeder AI 
tersklasse, die drei besten 
Schützen, die ersten drei im 
Handgranatenweit und -ziel- 
wurf und beim Schießen um 
die „Goldene Fahrkarte" er
mittelt und ausgezeichnet. 
Gekämpft wird in drei Alters
klassen: AK I 18 bis 26 Jah
ren; AK II 27 bis 35 Jahre und 
AK III über 35 Jahre. Außer
dem gibt es eine zusätzliche 
Altersklasse unter 18 Jahren 
für unsere Lehrlinge.

werden. Wir haben das be
reits Ende Januar an einem 
Sonnabend praktiziert, wo 
wir mit Unterstützung ande
rer Kollegen aus unserem 
ORZ in der Vervielfältigung 
einen Sondereinsatz organi 
siert haben.

Ich denke, wenn wir so an 
unsere Arbeit herangehen, 
erreichen wir 1985 ein würdi
ges Ergebnis zur Vorberei 
tung des XI. Parteitages der 
SED.

Elke Kuppe 
Vervielfältiger, ZOV

Attpapier ist 
kein MüHpapier 
Aufruf der Jungen Wett" fand bei den 

FDJtern unseres Werkes ein breites Echo
Heute gibt es wohl bei uns 

kaum noch jemanden, der die 
Notwendigkeit der Wiederver
wendung von Altpapier in Frage 
stellt. So wird durch Altpapier 
unsere Rohstoffbasis erheblich 
erweitert, außerdem ist die Auf
bereitung von Altpapier wesent
lich billiger als die Neuherstel
lung. Wenn jeder Bürger jähr 
lieh nur 1 kg Altpapier mehr 
sammeln würde, wären das am 
Ende rund 16 700 t, die unserer 
Papierindustrie 16,7 Millionen 
kWh Energie, 2 755 500 m^ 
Frischwasser, 2839 t Zellstoff 
11 356 t Holzschliff und 2505 t 
chemische Hilfsmittel ersparen

Verdienstvolle Angehörige 
der ZV ausgezeichnet

Anläßlich des 27. Jahrestages 
der Zivilverteidigung wurde eine 
Reihe von Kolleginnen und Kol 
legen unseres Werkes für ihre 
langjährige, verdienstvolle Mit
arbeit in der ZV ausgezeichnet.

„Aktivist der soziaiistischen Ar
beit":
Johanna Elisabeth Badrow, Ö 
Rudi Hamsch, R

„Medailte für treue Pfiichterfüt- 
iung in der ZV der DDR" in Sil- 
ber:
Peter Bär, E 
Alfred Fiedler, E 
Horst Fink, P 
Jürgen Frick, E 
Fridolin Hille, FT 
Heinz Kuhnke, FT 
Dietrich Richter, T 
Herbert Schulz, T 
Walter Tutte, F 
Werner Uhlig, FT 
Michael Wiehring, E 
Heinz Gossing, N 
Siegfried Schulz, N 
Günter Kloss, N 
Friedrich Garske, N

„Medaiüe für treue Pflichterfül 
tung in der ZV der DDR" in 
Bronze:
Heinz-Dieter Bachmann, T 
Dieter Britting, T 
Adolf Brock, T
Dr. Karl-Heinz Buchholz, E 
Bernd Drieske, T 
Karl-Heinz Feigl, E 
Olaf Gossow, FV 
Volker Günther, E 

würden. Oder andersherum: 1 t 
Altpapier erspart den Einschlag 
von zwölf 70 jährigen Kiefern 
bzw. Fichten, d. h. bei 16 700 t 
Altapier wären das rund 200 000 
Bäume. Also ein kleiner Wald. 
Nicht zuletzt im Interesse unse
rer Wälder sind wir ständig be
müht, die Reserven bei der Er
fassung von Altpapier zu er
schließen, denn es gibt sie, 
diese Reserven.

Am 6. Februar riefen die 
„Junge Welt", die „TROMMEL" 
und das Kombinat SERO zu ver
stärkten Aktivitäten bei der Alt
papiererfassung auf. (Fortset
zung auf Seite 4/5)

Klaus Haberland, FT 
Joachim Hermstein, 0 
Bernd Hornow, FV 
Fritz Jäger, E 
Reinhard Klawitter, Z 
Siegmund Klemmer, B 
Horst Klitscher, FT 
Dr. Hans Kromat, E 
Winfried Langnäse, A 
Jürgen Lorenz, E 
Walter Masche, E 
Sigrid Meissner, S 
Heinz Neumann, L 
Wolfgang Neumann, E 
Joachim Nippold, E 
Hans-Jürgen Ossig, FV 
Rainer Papke, FS 
Wolfgang Rüdiger, E 
Alfred Schöning, T 
Ingeburg Strigowski, E 
Günter Stult, T 
Dieter Witt, E 
Michael Bohnhoff, W 
Norbert Wartenberg, W 
Hubert Müller, N 
Michael Unger, N 
Wolfgang Seelig, N 
Rita Haase, N

Für ihre 25jährige Zugehörigkeit 
zur ZV wurden geehrt: 
Wolfgang Skibitzki, B 
Werner Brümmer, E

Den Ehrentitel „Beste" erhielt 
Eva-Maria Jussios, P.

Mit der Ehrenurkunde des Ge
neraldirektors wurden das ZV 
Kollektiv in Niederschönhausen 
sowie die Kollektive der ZV un
ter Leitung von Gottfried Fischer 
und Fritz Paul ausgezeichnet.

Herzlichen Glückwunsch!
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*Z!V!L* ZV-Mitarbeiter ringen um beste 
Leistungen

Stets einsatzbereit
Zum 27. Jahrestag der Zivilverteidigung haben 

auch wir uns neue Aufgaben gestellt. Wir Sanitä
ter der Einheit „Otto Steinbock" streben nach wei
teren hohen Leistungen. Unser Ziel ist es, unsere 
Wettbewerbsverpflichtung mit sehr guten Ergeb
nissen zu erfüllen. Die Politik unseres Staates, die 
Erhaltung des Friedens an die erste Stelle zu set
zen, wird von allen Angehörigen unserer Einheit 
voll unterstützt. Nicht Weltraumrüstung, sondern 
Entspannung und Abrüstung fordern die Kamera
den unserer Sanitätseinheit, genau wie unsere Re
gierung und die Regierung der UdSSR.

Der 40. Jahrestag des Sieges über den Hitlerfa- 
schismus und der Befreiung des deutschen Volkes 
wird uns Anlaß sein, unsere Kenntnisse als Sanitä
ter systematisch weiter zu vertiefen und damit die

Wirksamkeit unserer Einsätze zu vergrößern. Im 
Hinblick auf den XI. Parteitag der SED ist es un
sere Aufgabe, unsere Einsatzbereitschaft zu erhö
hen. Ferner streben wir nach noch vollkommene
rer gegenseitiger Ersetzbarkeit, besonders bei 
den Führungskadern. Jeder einzelne von uns will 
ständig in der Lage sein, jede Aufgabe zu erfüllen. 
Unter Berücksichtigung der derzeitigen politi
schen Lage und zur Unterstützung der bewährten 
Politik der Hauptaufgabe sowie im Rahmen des 
Havarie- und Katastrophenschufzes ist es unser 
Ziel, diese Qualifizierung unserer Kenntnisse und 
Fähigkeiten von Jahr zu Jahr zu erhöhen. Diesen 
Vorsatz werden wir in Form einer Verpflichtung 
im Rahmen unseres Wettbewerbs bekräftigen.

Johanna Elisabeth Badrow, ÖF

Tüchtige 
TROjaner

/ngr/d Hinz hat /m Januar /n 
ausgeze/chneter Weise das Be 
/egwesen für Präm/enzah/ungen 
zw/schen /fasse und Werkstatt 
geordnet, d/e für den Haupt- 
buchha/terbere/ch geforderten 
Unter/agen bere/tgeste/Zt und 
den zur AGL-Wahi notwendigen 
Schriftverkehr er/ed/gt. /n guter 
Qua/ität erarbe/tete s/e auch d/e 
Dokumentat/on für d/e Arbe/t 
der Wettbewerbskomm/ss/on.

Gese//schaft//ch aktiv /st Koi/e 
g/n /7/nz a/s A4/tg//ed der Kreisre 
visionskommission der DSF /n 
Ber/in-Köpenick.

Margit Adomeit zeigt bei der Lö
sung ihrer umfangreichen Auf
gaben eine große F/nsatzbere/t- 
schaft und überdurchschnitt/i- 
chen F/eiß. Sie bewä/t/gt zur Zeit 
die gesamte Sekretar/atsarbeit 
für QT und OTP, wobei ihr 
durch den Absch/uß der F/F-Auf- 
gaben besonders hohe Anforde 
rungen abver/angt werden.

Achtung! Zum Vormerken für KoHektive 
Interessante Vorträge 

zum 40. Jahrestag 
Bestellungen erfotgen über die URANHA

Wohl in keiner Wettbewerbs
verpflichtung fehlen gewichtige 
Vorhaben zur würdigen Vorbe
reitung des 40. Jahrestages des 
Sieges über den Hitlerfaschis- 
mus und der Befreiung des deut
schen Volkes, wird dieser Feier
tag auch in den Kollektiven fest 
lieh begangen. Die URANIA bie 
tet anläßlich dieses Höhepunktes 
eine Vielzahl von Vorträgen. Sie, 
liebe TROjaner, sollten sie unbe
dingt nutzen für die Gestaltung 
eines Zirkels der Schulen der so
zialistischen Arbeit, des FDJ-Stu- 
dienjahres oder einer festlichen 
Zusammenkunft im Kollektiv.

20 Themen stellen wir zur 
Wahl, machen Sie Gebrauch da
von:

1. „Befreier - Freunde - 
Kampfgefährten" - Die histori
sche Bedeutung des Sieges über 
den Hitlerfaschismus und die Be^ 
freiung des deutschen Volkes 
durch die Sowjetunion.

2. „Die Sowjetunion - Haupt
kraft des Friedens und des sozia
len Fortschritts in unserer Epo
che" - Die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution - Beginn ei
ner neuen Epoche der Mensch/ ler! 40 Jahre Sportbeziehungen 
heit/Die Einheit von Sozialismus 
und Frieden.

3. Die Sowjetunion - ent
scheidende Kraft der Antihitler
koalition im Kampf für eine histo
rische Wende in Europa.

4. Schlachten, die den
2. Weltkrieg entschieden.

5. Die Rolle des Sowjetvolkes 
und seiner Streitkräfte bei der 
Rettung der Weltzivilisation.

6. Die Lehren des Großen Va
terländischen Krieges für den 
heutigen verstärkten Kampf um 
die Sicherung des Friedens und 
für den Sozialismus.

7. Hauptlehre aus dem Gro
ßen Vaterländischen Krieg: Ge
gen den Krieg kämpfen, bevor 
er ausbricht.

8. Klassenbrüder - Waffen
brüder - vereint unbesiegbar.

9. Die Freundschaft zum 
Lande Lenins - Quelle und Ga
rant der erfolgreichen Entwick
lung in der DDR.

10. Deutsche Antifaschisten 
an der Seite des Sowjetvolkes im 
Kampf gegen den Hitlerfaschis
mus.

11. Die Befreiung Berlins 
1945.

12. Die Gründung des ersten 
Arbeiter-und-Bauern-Staates auf 
deutschem Boden - Wende in 
der Geschichte unseres Volkes 
und in Europa.

13. Brüderliche Zusammenar
beit UdSSR-DDR, unverzicht
bare Grundlage für das erfolg
reiche Werden und Wachsen 
der DDR.

14. Wirtschaftsmacht Sowjet
union - Bündnispartner der 
DDR.

15. 25 Jahre Laser - völlig 
neue Technologie durch eine so
wjetische Entdeckung.

16. Vom 1. Sputnik (1957) zu 
modernsten Experimenten des 
Interkosmosprogramms.

17. Die Erkundung der Erde 
aus dem Kosmos - wem nützt 
sie?

18. Sowjetische Kunst - unser 
Wegbegleiter bei der Errichtung 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft.

19. Dubna - Forschungszen
trum für die Entwicklung der 
Kernenergie der sozialistischen 
Staatengemeinschaft.

20. Höher - weiter - schnel-

zur Sowjetunion.
Vortragsbestellungen nimmt 

die Betriebsgruppe der URANIA 
unseres Werkes entgegen.

Übrigens...
...hat die URANtA Betriebs 

gruppe seit Anfang Februar ein 
eigenes Postfach. Es trägt die 
Nummer 75!

///////////////////////////////////////////////////

Veteranenbaii
Am 12. März findet im Klub 

haus unser traditionelier Vete
ranenbail statt. Er beginnt um 15 
Uhr. Karten gibt es ab sofort bei 
Koiiegin inge Keipe in der BGI, 
App. 26 33.
///////////////////////////////////////////////////

Blumenstrauß für 
unseren Horst

Mit e/nem großen B/umen- 
strauß, verbunden m/t e/nem 
Dankeschön wo//en w/r unse 
ren Koi/egen /-/orst Köh/er 
ebren. An/aß /st uns se/n 65. 
Geburtstag, den er am 20. 
Februar beging.

A/s Du, Z/eber /-/orst, /m 
Apr/7 7947 a/s Werkzeugma
cher /m TRO De/ne Arbe/t 
aufnahmst, g/aubtest Du be- 
st/mmf n/cht, daß Du d/esem 
Betr/eb e/nma/ ^o Zange d/e 
Treue ha/ten wurdest. D/e 
Weichen wurden a//erd/ngs 
bere/ts dama/s geste//t, a/s 
Du ab 7957 a/s Fert/gungs- 
techno/oge e/ngesetzt wur
dest und aufgrund Deiner ge- 
zeigten Leistungen, nachdem 
Du zwischenzeit/ieh erfo/g- 
re/ch e/n Techn/kstud/um ab- 

gen, so u. a. a/s Aktivist und 
Besfarbe/fer; auch war er 
Mitg/ied sozia/istischer Ar- 
be/tsgememschaften und 
wurde m/t /hnen ausgezeich
net.

Ferner /st er e/ner der Akti
visten in der /Veuererbewe- 
gung; insgesamt brachten 
seinen Heuerervorsch/äge 
dem VfB TRO eine Gesamt
nutzen /n Höhe von 267 000 
Mark/ Am Kampf um den Fh- 
rentite/ „Ko/Zekb'v der soz/a/i- 
sfischen Arbeit" hat er acht- 
zehnma/ erfo/gre/ch tei/ge- 
nommen.

/n seiner Freizeit widmet 
sich Ko/iege Kbh/er neben 
dem Ange/sport sehr intensiv 
der Fotografie. Fr /st Mitg/ied 
im Ku/turbund der DDR -

/m Apri/ 7947 be
gann Ko/iege 
Horst Köh/er /n 
unserem Werk 
a/s Werkzeugma- 
cber, gua/iü- 
zierte sich zum 
Ferf/gungsfec/i- 
no/ogen und ar- 
beitet beute /n 
der Gruppe 
/VTV7, ze/cbnet 
b/er verantwort- 
//cb für d/e Behäi- 
terbaugruppen 
der Großtrans- 
formatorenfert/- 
gung./Sm 20. Fe
bruar beg/ng er 
se/nen 65. Ge- 
burtstag.

Sektion Fotografie - und /ei- 
denschaff/ich engagiert. Das 
beweisen nicht nur Mitge- 
sta/tungen von Ausste/Zun 
gen, sondern darüber h/nau 
auch Ehrungen und hohe 
Auszeichnungen wie bei- 
sp/e/swe/se d/e Fhrennade/ 
für Fotografie 7984 in Go/d - 
ver/iehen vom Ku/turbund 
der DDR - und die fhrenna
de/ der Nati'ona/en Front in 
Go/d - ver/iehen 7982.

Fs so// dabei auch nicht un
erwähnt b/e/ben, daß wir von 
dem ausgeprägten Stek- 
kenpferd unseres Ko/Zegen 
Köh/er ausgiebig Gebrauch 
gemacht haben, denn seit 
vie/en Jahren wird von ihm 
die fotografische Dokumen
tation der /ähr/ichen Be- 
triebs-MMM bereitgeste/it.

Wir möchten Dir, /ieber 
Horst, noch einma/ unseren 
Dank sagen für die /angjäh- 
rige Treue und Einsatzbereit
schaft. Wir wünschen Dir 
weiterhin Gesundheit und 
Woh/ergehen, damit 
künftig mit der gieichen Vita 
/itä't wie bisher, Jedoch in ei
ner beschau/icheren Weise,

soiviert hattest, im Jahre 7958 
a/s Gruppen/e/ter die Ferti
gungsvorbereitung im neu 
geschaffenen ßetriebsteii /V 
übernahmst. Hier hattest Du 
ein recht breites Betätigungs- 
fe/d.

So wirktest Du beispie/s- 
weise maßgeb/ich am Aufbau 
der techno/ogischen Organi
sation und Dokumentation 
mit. Dabei hast Du es nicht 
immer einfach gehabt, doch 
durch Deine Zie/strebigkeit - 
gepaart mit Kontaktfreudig
keit - konntest Du se/bst in 
schwierigen Situationen be
stehen.

Auch heute, Zwischenzeit; 
/ich /ang/'ährig a/s erfahrener 
Fertigungstechno/oge in der 
Gruppe /VTV7 für die Behä/- 
tergruppen der Großtransfor
matorenfertigung verant- 
wort/ich, haben diese Attri
bute noch vo/ie Gü/tigkeit.

A/s d/enstä/tester FertZ- 
gungstechno/oge hat unser 
Horst v/e/en Jungen Men
schen d/e wesent/ichen 
Grund/agen für ihre weitere 
beruf/iche Fntwick/ung mit 
auf den Weg gegeben.

Aufgrund se/ner fach/i- Deine Hobbys genießen 
eben und gese/ischaft/ichen kannst.
Tätigkeit erhie/t Koi/ege Köh Die Kolleginnen und Kolle- 
/er in seiner Zangen Berufs gen des Kollektivs der
/aufbahn vie/e Auszeichnun- Betriebsteiltechnologie NTV
/er /n seiner /engen Berufs-

Du
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Zwef Genossen /m Gespräch. Wä/ter Baumfe/d, S D/re^cfor, 
und seh) 4öfe;7ungs/e)fer Günter /sfgkeft.

„Schubfach-Denken" 
ist nicht mögiich 

!m Gespräch mit Genossen Baumfeid
Redaktion: Die Genossen 

eurer APO arbeiten in ver
miedenen Koiiektiven, in der 
Mche, in den Kinder- und 
Sporteinrichtungen des Wer
kes, in der Verwaltung ... Wie 
geiingt es euch dennoch, in
teressante Parteigruppen- und 
Mitgliederversammlungen zu 
organisieren, in denen jeder 
Genosse mitdiskutiert und 
kein „Schubfach-Denken" auf
kommt?

Genosse Waiter Baumfeid: 
Sicherlich. Unsere Genossen 
arbeiten in den verschieden
sten Bereichen. Aber im Laufe 
der Zeit ergab es sich häufig, 
daß einige Genossen und Kol
legen die Aufgaben von ande
ren zeitweilig übernehmen 
mußten. Zum Beispiel über
nahm Kollegin Fuchs den 
Theaterdienst, oder andere 
wurden in der Verkaufsstelle 
eingesetzt. Bei Inventuren ma
chen auch alle mit. So sind - 
bei aller Vielfältigkeit der Auf
gaben im S Bereich - die Pro- 

H^trne allen bekannt. Jeder 
H^in sich erst einmal in die 
Lage des anderen versetzen. 
Zum anderen können wir uns 
gar kein „Schubfach-Denken" 
leisten. Fragen z. B. der Arbei
terversorgung sind hochgradig 
politische Fragen. Wie die Kol
legen aus der Küche Einfluß 
nehmen auf das Stimmungsba
rometer der Belegschaft - das 
Weiß wohl jeder. Auch über 
solche Fragen diskutieren wir 
auf unseren Parteiveranstaltun
gen.

Und selbstverständlich steht 
auf unserer Tagesordnung 
ebenfalls die Planerfüllung.

ßf/D/f7Z 

Gemeinsam 
geht's besser

Täglich spürbar ist die erfolg 
reiche Zusammenarbeit im 
RGW. Erfahrungsaustausche 
zwischen den Werktätigen ver

Kommen von den Kollegen un
seres Bereiches dazu Fragen, 
müssen wir als Genossen dar
auf antworten, auch wenn wir 
nicht in einem Produktionsbe
reich arbeiten.

Redaktion: Mit welchen Me
thoden versucht ihr, euer Par
teilehrjahr interessant und 
wirksam zu gestalten?

Genosse Walter Baumfeld: 
Nun, da fühle ich mich ganz 
persönlich angesprochen, weil 
ich Propagandist bin. Vielleicht 
kann ich einige Methoden, die 
wir im letzten Seminar ange
wendet haben, erklären und 
verallgemeinern.

Das Thema lautete: „Die 
Rolle der Sowjetunion im revo
lutionären Weltprozeß".

Gezielt habe ich zunächst 
die Genossen aus eigener Er
fahrung erzählen lassen. So 
konnte Helga Thimjan viel 
über die Beziehungen zu Sapo- 
roshje berichten. Andere spra
chen über sowjetische Arbeits
methoden. Und viele Genos
sen haben auch persönliche 
Beziehungen zu unseren 
Freunden. So wurde recht leb
haft diskutiert. Für jeden war 
es interessant. Ja, und dann 
kommt es für mich als Zirkel
leiter darauf an, diese Erfah
rungen zu verallgemeinern 
und aufzuzeigen, daß und wie 
Gesetzmäßigkeiten wirken.

Interessant wurde das Partei
lehrjahr auch dann, wenn wir 
uns einen kompetenten Ge
sprächspartner, z. B. von der 
URANIA, eingeladen hatten. 
Diese Vorträge waren sehr in
formativ und gaben uns viele 
Argumente mit auf den Weg.

allgemeinern gute Ergebnisse. 
Gemeinsam entwickelte und 
produzierte hochleistungsfähige 
Maschinen gehören zu den 
Weltspitzenerzeugnissen. Deut
lich wird auch nachgewiesen, 
daß Frieden und Sozialismus ge
meinsam am besten gestärkt 
werden können. Zahlreiche Bei
spiele, Grafiken und Fotos veran
schaulichen den Stand der sozia
listischen Integration. In der 
Schriftenreihe: „ÖKONOMIE", 
geschrieben von Willi Kunz, er
schienen.

Fünf Genossen berichten darüber/ 
wie sie ihre Parteiaufträge erfüHen woHen

Unser Beitrag 
zum X). ParteitagMnserStandipunAt

„Unser" deshalb, weil Ent
wicklung, Produktionsvorberei
tung und Einführung in die Pro
duktion von neuen Erzeugnissen 
eine untrennbare Einheit bilden.

Es geht bei dem persönlichen 
Parteiauftrag um die Produk 
tionseinführung für Spannungs
wandler ET 123 N zum 1. August 
1985 und die Entwicklung und 
Produktionsvorbereitung neuer 
Spannungswandler ET 245 und 
420 NE zum November 1985, mit 
dem Ziel der Einführung im 
Jahre 1986.

Die Verbindung zwischen bei
den Aufgaben, die Inhalt des 
Staatsplanes Wissenschaft und 
Technik sind, ist über die ge
meinsame Technologie zum 
Wickeln der Oberspannungsspu

len an einer neuen Fertigungs
einrichtung gegeben. Schwer
punkt der Arbeit ist der Nach 
weis einer reproduzierbaren 
(sprich: mit gleichen Ergebnis
sen wiederholbaren) musterge
treuen Fertigung des techni
schen Lösungsweges.

An der Arbeit sind die Kollek
tive der Entwicklung, Technolo
gie (einschließlich der Hilfe an 
den Bereich der Haupttechnolo
gie) des Sondermaschinenbaus, 
der Wickelei und der Betriebser
haltung beteiligt, jeder der Betei 
ligten kennt seine Aufgabe - sie 
ist auch in den Wettbewerbsver
pflichtungen untersetzt.

Wir sehen unsere Aufgabe vor 
allem in der qualifizierten fachli
chen Anleitung, der politisch-

In meinem Parteiauftrag geht 
es darum, der Funktion als Vor
sitzender der AGL 4T gerecht zu 
werden. Wie bin ich an die Erfül
lung meines Parteiauftrages her
angegangen?

Erst einmal ist es wichtig, daß 
sich die AGL als ein echter Inter
essenvertreter in allen Belangen 
für alle Kollegen erweist. Dazu 
gehört beispielsweise die, Ver
besserung der Arbeits- und Le
bensbedingungen unseres Berei 
ches im Rahmen der vorhande
nen Möglichkeiten. Auf unseren 
AGL-Sitzungen, die wir weiter
hin mit hoher Disziplin durchfüh
ren, werden wir hierzu regelmä
ßig beraten.

ParteieinHuB erhöhen
Als Parteigruppenorganisator 

habe ich Verantwortung für ins
gesamt 17 Genossen. Sicherlich 
sind wir eine große Partei
gruppe. Aber wenn ich be
denke, daß diese Genossen aus 
den Bereichen bzw. Abteilungen 
EV, ES, ET und EVS kommen, 
weiß ich, daß es darauf an 
kommt, dort den Parteieinfluß zu 
erhöhen. Neben der Organisie
rung der Parteiarbeit gehört das 
zu meinem Parteiauftrag.

Zunächst einmal möchte ich 
sagen, daß es gar nicht so ein
fach ist, die Genossen aus so vie
len Abteilungen unter einen Hut 
zu bringen. Positiv wirkt sich da
bei aus, daß auch staatliche Lei
ter zu meiner Parteigruppe ge 
hören. Dadurch ist es einfacher, 

Genosse Bernt 
Preß/er hat s/ch 
u. a. vorgenom
men, d/e Ver- 
trauens/eute zu 
größerer E/gen 
verantwort/zch- 
ke/tzu befah/- 
gen.

Uns kommt es darauf an, den 
sozialistischen Wettbewerb so 
zu organisieren und alle Kollek
tive so zu mobilisieren, daß die 
anstehenden Aufgaben voll er
füllt und gezielt Überboten wer
den. Dazu muß jeder Kollege die 
klare Orientierung haben, 
warum seine Arbeit für das Werk 
notwendig ist. So erreichen wir, 
daß jeder Kollege seinen Beitrag 
im sozialistischen Wettbewerb 
leistet.

Damit sich bei allen Gewerk
schaftern sozialistische Haitun 
gen weiter ausprägen, nutzen 
wir die Schulen der sozialisti
schen Arbeit konsequent zu poli

fachliche Probleme unter Kon
trolle zu haben. Allerdings hatte 
das auch zur Folge, daß wir uns 
stärker mit Problemen der staatli
chen Leitung befaßten, so daß 
die Parteigruppenversammlung 
manchmal den Charakter einer 
Arbeitsberatung hatte. Inzwi
schen haben wir wieder ein ge
sundes Verhältnis zwischen poli
tisch-ideologischen und fachli
chen Fragen erreicht.

Ein wichtiges Anliegen der 
Parteiarbeit unserer Gruppe ist 
die Organisierung des Auftre
tens der Genossen in den Kollek 
tiven. Dazu vergeben wir ganz 
konkrete Aufträge, welcher Ge
nosse zu welchem Problem bzw. 
zu welchen Dokumenten spre
chen wird. Damit erreichen wir, 

ideologischen Führung und 
zweckmäßigen Koordinierung 
der beteiligten Kollektive. Seit 
Jahresbeginn sind sowohl die 
materiell-technischen wie auch 
die zunächst personellen Vor
aussetzungen für die Erfüllung 
der Aufgabenstellung gegeben, 
so daß wir davon ausgehen, daß 
wir alle unser Ziel erreichen. 
Wir sind der Meinung, daß un
sere persönlichen Parteiaufträge 
als Untersetzung des Maßnah- 
meplanes der APO 2 ein würdi 
ger Beitrag zur Realisierung des 
Kampfprogrammes unserer BPO 
in Vorbereitung des 40. Jahresta
ges der Befreiung und in Vorbe
reitung des XI. Parteitages ist.

Manfred Weser 
Siegfried Uhl 

APO 2

Jeder 
Kottege 
mit kiarer 
Orientie
rung
tischer Bildung. Dazu müssen 
die staatlichen Leiter ihrer Ver
antwortung als Erzieher des Kol
lektivs voll gerecht werden. 
Auch darauf müssen wir als Ge
werkschaftsfunktionäre Einfluß 
nehmen.

Und einen letzten Punkt 
möchte ich nennen. Es muß mir 
gelingen, alle Vertrauensleute zu 
eigenverantwortlicher Arbeit in 
ihren Koiiektiven zu befähigen. 
Dazu dienen nicht nur qualitativ 
gute Anleitungen, sondern vor 
allem auch das persönliche Ge
spräch mit ihnen.

Bernt Preßler 
AGL 4T

daß die Genossen besser in ih 
ren Bereichen wirksam werden. 
Das ist auch notwendig, weil die 
strukturelle Zusammensetzung 
unserer Parteigruppe von mir 
viel Zeit verlangt. Ich denke da 
nur an die vielen Abstimmun
gen. Probleme haben wir noch, 
die Informationen aus den ein
zelnen Bereichen zu einem Ge
samtbild zusammenzufügen. Das 
muß besser organisiert werden.

Als Parteigruppe haben wir 
uns vorgenommen, in diesem 
Jahr mindestens einen Kollegen 
für die Aufnahme als Kandidat 
der SED vorzubereiten. Bisher 
konnten wir dieses Ziel nicht 
realisieren. Da muß jeder Ge
nosse meiner Parteigruppe noch 
beharrlichere Überzeugungsar 
beit leisten.

Klaus Stenzel 
Parteigruppenorganisator

www.industriesalon.de
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Wenn es im Behäiterbau falls ein Weg zur Qualitätsver 
besserung, meine ich.

um die Quaiität geht, ist
die Mitarbeit aüer gefordert

Sozialistischer Wettbewerb konkret: Rundtischgespräch im Behälterbau 
des Betriebsteiies Niederschönhausen

Am vergangenen Freitag im Be
triebsteil Niederschönhausen. 
Wir hatten uns verabredet mit 
Arno Erdenberger, dem Abtei
lungsleiter des Behälterbaues, 
dem Meister Siegfried Otter, 
den Brigadieren Bruno Drews 
und Rudi Heinrich und dem Ver
trauensmann der Großbehälter
montage Wolfgang Schröder. 
Und - wie könnte es anders sein 
- unser Gespräch drehte sich 
natürlich um die Führung des so
zialistischen Wettbewerbs.

Der Behälterbau ist Zulieferer 
für den Groß- und Mitteltrafo
bau, für den Wandler- und Stu
fenschalterbau in Rummelsburg, 
fertigt Stahlbauerzeugnisse für 
die GSAS Anlagen im eigenen 
Betriebsteil und führt auch Richt
arbeiten für den Schalterbau 
aus. Eine breite Palette wichtiger 
Aufgaben, die eine zuverlässige 
termin- und qualitätsgerechte 
Arbeit voraussetzen.

men. Die dazu abgeschlossenen 
Neuerervereinbarungen zielen 
vor allen Dingen auf den Bau 
von Vorrichtungen, die ein ef
fektiveres Arbeiten möglich ma
chen und vor allem die Qualität 
garantieren.

Apropos Quaiität, 
wie genau nimmt man 

es damit in NFB?

Rechtzeitig auf 
85er Aufgaben 

eingestellt
Arno Erdenberger: Unsere 

vordringlichste Aufgabe bei der 
Realisierung unserer Wettbe
werbsverpflichtung ist die Erfül
lung der Planaufgaben entspre
chend den uns Monat für Monat 
vorgegebenen Erzeugnissen aus 
dem Produktions- und Liefer
plan.

Bereits Ende November des 
vergangenen Jahres erhielten 
wir unseren Arbeitsauftrag, aus 
dem unsere Wettbewerbsver
pflichtung entstand. Wir konn
ten uns also rechtzeitig auf 1985 
vorbereiten, jeder Kollege wußte 
von Anfang an, was in diesem 
Jahr auf ihn zukommt. Und wir 
erhielten auch rechtzeitig, das 
möchte ich besonders betonen, 
die Arbeitskräfte, die wir benöti 
gen.

Bis zum heutigen Zeitpunkt 
kann ich einschätzen, daß wir 
unsere Planaufgaben für den 
Groß- und Mitteltrafobau wei 
testgehend erfüllt haben, das 
gleiche gilt auch für den Stufen
schalter- und Wandlerbau. Wir 
haben die geforderten Termine 
gehalten, wenn auch wiederum 
mit Überstunden und Sonder 
schichten.

Zwei Dinge aus unserer Wett 
bewerbsverpflichtung möchte 
ich besonders herausheben: Wir 
kämpfen um den Ehrentitel „Be 
reich der vorbildlichen Ordnung 
und Sicherheit", und wir haben 
uns wieder eine ganze Menge 
in der Neuererarbeit vorgenom-

Bruno Drews: Termin und 
qualitätsgerechte Zulieferung für 
den Mitteltrafobau, für das Lok 
trafoprogramm, steht im Mittel
punkt unserer Arbeit in der 
kleinen Behältermontage. Wir 
haben eine gute Verbindung zu 
Mtr, besonders zum Kollegen 
Fuhr. Wir konnten uns auch 
rechtzeitig auf diese hohen An
forderungen, die dieses Pro
gramm an uns stellt, einstellen, 
d. h. wir haben eine Reihe jun
ger Leute dazubekommen und 
eigene Kollegen dafür qualifi
ziert. Und wenn alles da ist, auch 
vom Material her, dann geht's 
'ran, dann scheuen wir auch 
keine Überstunden.

Der BoBo-Loktrafo ist ein 
neues Erzeugnis, da geht's 
manchmal um Millimeter. Und 
es gab da schon manche Pro
bleme. Durch unsere Vorrich
tungen, die wir in Zusammenar
beit mit der Konstruktion und 
Technologie gebaut haben, ist 
einiges besser geworden, auch

was die Qualität betrifft. Lobend 
erwähnen möchte ich die gute 
Zusammenarbeit mit unserem 
verantwortlichen Konstrukteur, 
Kollegen Werner Hönecke, der 
jeden Mittwoch zu uns nach N 
kommt und uns gut unterstützt. 
Siegfried Otter: Mit der Quali
tätsarbeit nehmen wir es sehr 
genau. Stimmt was nicht, wird 
der dafür verantwortliche zur 
Rechenschaft gezogen. Aber 
manchmal müßte es noch stren
ger zugehen. Wir haben im 
Werk Richtlinien, die nicht so 
sind, daß der Kollege es auch 
besonders an seiner Lohntüte 
merkt, wenn er Pfusch gemacht 
hat. Das sind bloß Pfennige, die 
da abgezogen werden.

Aber eigentlich kann ich sa
gen, daß sich bei uns jeder Kol
lege bemüht um eine ordentli
che Qualitätsarbeit.

Bruno Drews: Beanstandun 
gen werten wir im Kollektiv aus, 
da lassen wir nichts durchge
hen. Denn, wenn ich in den La
den gehe, will ich auch Qualität 
kaufen, und das erwarten auch 
meine Partner von mir und mei
nem Kollektiv.

Quaiität - 
Quaiifizierung?

Arno Erdenberger: Die Aufga 
ben sind komplizierter, die An
forderungen größer geworden. 
Es genügt heute oftmals nicht 
mehr nur allein der Facharbeiter
abschluß. Spezialausbildungen

dersind erforderlich, wie z. B. 
Erwerb des Schweißerpasses.

In einem so großen Bereich 
wie dem Behälterbau gibt es un- 
terschiediiche Schwerpunktauf
gaben zu lösen. Und da kommt 
es nicht selten vor, daß in dem 
einen Kollektiv mehr Arbeiten 
anfallen als in dem anderen. 
Deshalb ist es sehr wichtig 
Kollegen austauschbar zu 
chen, daß sie eben nicht 
Loktrafos bauen können, 
dem genauso gut Bescheid 
sen in der Großbehältermon
tage, ich sie also entsprechend 
dem Arbeitsanfall umsetzen 
kann. Das klappt inzwischen bei 
uns gut. Doch so einfach war 
das am Anfang nicht, denn wer 
geht schon gern von seinem Ar
beitsplatz weg.

Gute Arbeitsorganisation heißt 
für mich als Leiter auch gute Ar
beit mit dem Menschen. Das be
ginnt bei der Jugend. Deshalb 
sehe ich es als meine Pflicht an, 
an jeder FDJ-Mitgliederver- 
sammlung teilzunehmen, zu in
formieren, wo stehen wir in der 
Planerfüllung, wo können beson
ders die Jugendlichen mithelfen. 
Hier haben wir recht gute Er
folge erzielt. Die jungen Leute 
bleiben gern in unserem Kollek
tiv. Und ich kümmere mich auch 
besonders um ihre Ausbildung, 
Weiterqualifizierung. Zum Bei
spiel konnte Mario Hammig sei
nen Meisterlehrgang erfolgreich 
abschließen, Uwe Hoffmann be
sucht ihn gerade. Die Sorge um 
den Kadernachwuchs ist eben

i, die 
ma 
nur 

son- 
wis-

Was uns Sorgen 
bereitet

Rudi Heinrich: Es geht nicht 
nur schlechthin um den Plan, 
den erfüllen wir, das ist Ehrensa 
ehe, darüber brauchen wir nicht 
zu reden. Was uns Sorgen 
macht, sind die fehlerhaften Ar
beitspapiere. Falsche Angaben 
behindern uns in der Arbeit. Iph 
meine, das liegt hauptsächlich 
an der EDV. Ich frage mich 
manchmal, ob der, der die Da
ten eingibt, sie auch hinterher 
auf ihre Richtigkeit kontrolliert. 
Zu lange dauert's ebenfalls, bis 
sich notwendige konstruktive 
oder technologische Änderun
gen durchsetzen, wir dazu die 
notwendigen geänderten Ar
beitspapiere erhalten. Und das 
ist doch so wichtig, die Arbeits
vorbereitung muß klappen. Ich 
muß an meinen Schrank gehen, 
die Papiere rausholen und mit 
der Arbeit beginnen können.

Aber wie sieht's in Wirklich
keit aus? Beinahe täglio^bin ich 
als Brigadier mit derr—^ndwa- 
gen unterwegs, um den Pfusch 
anderer zu beseitigen. Wir be
strafen bei uns Qualitätsfehler. / - "
Und eigentlich müßte ich hier zehnte hinweg haben wir im 
noch viel mehr tun. Ich habe als 'Großbehälterbau Brückenkästen 
Leiter die Pflicht ailes zu kontrol- gefertigt. Doch jetzt sind die 
lieren, aber durch die zusätzli-Hauben dazugekommen. Die 
chen Arbeiten auf Grund der un- Umstellung war für uns sehr 
genügenden Arbeitsorganisa-drurz. Die Hauben sind viel 

kleiner, komplizierter und ter
mingebundener zu fertigen. Für 
Kästen haben wir manchmal fünf 
Wochen Zeit gehabt. Das erfor
dert von uns, von jedem von 
uns, ein qualitativ selbständige
res Arbeiten, jedes Teil ist an
ders, darauf mußten wir uns erst 
einstellen.

ß//ck /n den Be/iä/feröau des Betnebste/7es N/eöerschön/iausen

monatlich viel Zeit ein
sparen. Aber wenn ich erst alles 
zusammensuchen muß ...
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Ein qualitativ 
selbständiges 

Arbeiten gefordert 
Arno Erdenberger: Über Jahr

uns auch vorgenommen, in die
sem Jahr eine höhere Qualitäts
zahl zu erreichen als im vergan
genen.

Was uns außerdem 
noch ärgert

Bruno Drews: Manchmal ha 
ben - wir wochenläng keine 
Farbe, oder es fehlen 50er Rohr
bögen. Die Kästen stehen dann 
rum, und die Endmontagen sind 
sauer. Wir haben uns dazu 
Gedanken gemacht, wie wir den 
Engpaß bei den Rohrbögen be 
seitigen können. Haben vorge
schlagen, sie selbst zu machen, 
das geht auch.

ben erfüllen, unter allen Bedin
gungen. Aber wenn dann das 
Zeug rumsteht, dann brauchen 
wir uns nicht zu wundern, wenn 
die Kollegen letztlich keine Son
derschichten mehr machen wol
len. Normalerweise hätten sie 
ihre Aufgaben bei etwas mehr 
Kontinuität ja auch in der norma
len Arbeitszeit geschafft. Und 
verkaufen können wir immer nur 
das, was auch fertig ist. Wenn 
das hier bei uns rumsteht, nutzt 
das keinem.

Genosse Arno Erdertberger. Er 
/st Abte//ungs/e/ter für d/e be/ 
den Me/sterbere/cbe des Bebä7- 
terbaues

Aitpapier ist 
kein MiiHpapier

/m Gespräch. 
Annette Sucrow, 
FDJ-Gruppense- 
kretärc/er/u- 
gendbngade „X. 
Parteitag ", /7a//e 
77, m;t AFOSe 
kretä'r, Genossen 
Thomas Krause. 
Auc/i c//e AFO 7 

i /tat sich c/erA/t- 
pap/erakt/on def 
.Jungen We/t" 
angesch/ossen. 
S/e w/// u. a. das 
Arc/i/v unserer 
Betr/eösze/tung 
aufräumen.

genügenden 
tion, was nicht unsere Schuld ist, 
komme ich einfach nicht immer 
dazu. Zum Glück habe ich Kolle
gen, auf die ich mich verlassen 
kann, sind wir aufeinander im 
Kollektiv gut eingespielt, wie 
eine große Familie. Wir helfen 
uns untereinander. Morgens 
wird erst mal zehn Minuten be
sprochen, was am Tag zu ma- r 
chen ist, damit jeder Bescheid Wolfgang Schröder: Da gab 
weiß. Jeden zweiten Tag ist Rap- es schon Qualitätsprobleme, ab 
port. und an schleicht sich was ein.

Siegfried Otter: Stimmt, ich cAber wir haben gute Erfahrun 
kanndem, was der Rudi zur gu- gen gemacht, indem wir alle auf- man doch wissen, wann die 
ten Vorbereitung gesagt hat, nur tretenden Mängel gleich gründ- Farbe gebraucht wird, 
zustimmen. Wenn alli"*"' " ' 
ich alles in der Halle I 
ich brauche, dann könnten wir der vorgekommen. Wir haben

Rudi Heinrich: Da haben wir 
letzten Sonnabend gearbeitet. 
Und was ist nun? Die Hauben 
stehen immer noch bei uns rum, 
weil wir eben keine Farbe ha
ben. Was soll ich da den Kolle
gen sagen? Das kann ich einfach 
nicht verstehen. Im Einkauf muß

I^jrlappt, lich^^tsgewertet haben. Und 
was die^^hler sind dann nicht wie- istWolfgang Schröder: Es 

wichtig, daß wir unsere Aufga

Nehmen es genau mit 
dem Wettbewerb

Woifgang Schröder: Mit unse 
rer Wettbewerbsverpflichtung 
haben wir es uns nicht einfach 
gemacht, wir haben gründlich 
überlegt, welche Ziele wir uns 
konkret stellen, wie wir sie nach
her auch realisieren können und 
wo wir uns noch was einfallen 
lassen müssen, damit die Arbeit 
rationeller und besser klappt.

Fortsetzung von Seite 1. 
Das Ganze läuft im Rahmen 
eines Wettbewerbs bis Ende 
März, und selbstverständlich 
gibt es auch etwas zu gewin
nen dabei. Dem besten jun
gen Werktätigen winkt z. B. 
eine Jugendtouristreise in die 
UdSSR und der besten FDJ- 
Gruppe ein dreitägiger Auf
enthalt im Jugenderholungs
zentrum am Scharmützelsee.

Auf Grund dessen haben 
sich die FDJ-Leitung und der 
verantwortliche Mitarbeiter 
für Sekundärrohstofferfas 
sung im TRO, Kollege Rauch, 
zusammengesetzt und dar
über Gedanken gemacht, wo 
unsere Reserven liegen und 
wie sie am besten und 
schnellstens genutzt werden 
können.

Entsprechend dem Aufruf 
wurden die AFO Sekretäre 
auf drei Dinge orientiert:
- verstärkte Erfassung von 
Altpapier, nicht mehr benö
tigten Zeitungen, Zeitschrif
ten und Büchern in Büros 
und Verwaltungen
- Aussonderung von nicht 
mehr benötigtem dienstli
chen Schriftgut
- die Beräumung unseres Ar
chivs

Zur Beräumung unseres 
Archivs erklärte sich die Ju
gendbrigade „Jakob Weber" 
sofort bereit. Die anderen 
beiden Maßnahmen wird 
jede AFO in Abstimmung mit 
den staatlichen Leitern selb
ständig realisieren. Die AFO 
Sekretäre wurden eingewie
sen, was bei diesen Aktionen 
zu beachten ist. So wird z. B. 
für dienstliches Schriftgut 
eine Unbedenklichkeitserklä
rung gefordert, die der je
weilige Bereichsleiter und 
ein Mitarbeiter des Archivs 
bestätigen müssen.

Aber auch andere Maß
nahmen wurden bespro
chen. Solche, die über den 
Wettbewerbszeitraum hinaus 
die verstärkte Erfassung von 
Altpapier sichern sollen. So

werden noch im I. Quartal 
bei uns im Werk große gelbe ' 
Container auftauchen, die je
weils einem Bereich zugeord
net sind, in denen sauberes 
Knüllpapier gesammelt wird. 
Denn auch Knüllpapier ist 
noch lange kein Müllpapier. 
Diese Aktion basiert auf Er 
fahrungen aus dem Betriebs 
teil Niederschönhausen. Dort 
gibt es bereits seit Jahren Tü
ten, in denen Knüllpapier ge 
sammelt wird. Die Ergeb 
nisse sind gut, obwohl die 
Sauberhaltung des Knüllpa 
piers sehr schwer ist, weil es 
eben immer wieder Kollegen 
gibt, die gern im Grünen Spa
zierengehen, aber bei Altpa
pier nach der Devise verfall 
ren: „Was kümmert mich die 
Ernte, ich kauf' mein Brot im 
Konsum". Um solchen Kolle
gen erst gar keine Chance zu 
geben, werden die Container 
im Hauptwerk verschließbar 
und einem bestimmten Be
reich zugeordnet sein. Die 
Sauberkeit und der Abtrans
port dieser Container wird 
unter FDJ-Kontrolle gestellt. 
Das heißt, Verunreinigungen 
müssen mit viel Energie und 
Zeitaufwand durch die Ju
gendlichen des Bereiches be
seitigt werden, denn jeder 
Container, der nicht absolut 
reines Papier enthält, wird 
von SERO nicht angenom
men und steht somit unserer 
Volkswirtschaft nicht zur Ver
fügung. Wir hoffen, daß es 
uns gelingt, diese Reserve 
für unsere Volkswirtschaft 
voil zu erschließen, was bei 
verantwortungsvollem Han
deln aller ganz bestimmt 
möglich ist.

Übrigens: Wenn wir in un
serer Republik kein Altpapier 
einsetzen würden, müßten 
wir über dreieinhalb Millio
nen 80jährige Bäume fällen. 
Das käme einem 500 m brei
ten Kahlschlag von Eisenach 
bis Berlin gleich.

Thomas Krause 
Sekretär der AFO 1

Siegfried Otter: Es hat sich be 
sonders bewährt, daß wir unsere 
Arbeitsaufgaben bereits Ende 
vergangenen Jahres erhielten. 
So muß es auch zukünftig blei
ben.

Monatlich wird der Wettbe
werb ausgewertet. Von NÖ er
halten wir die Kennziffern, dazu 
zählen Haushaltsbuchkosten, 
Neuererwesen, Ausfallzeiten. 
Wir sehen also genau, wo wir 
stehen und wo wir noch ein 
Stück zulegen müssen. Zum Bei
spiel bei den Ausfallzeiten. Wei 
ehe Möglichkeiten haben wir, 
sie weiter zu senken? Ich denke 
da an den Krankenstand. Wir un
terscheiden da schon, ob einer 
wirklich ernsthaft krank ist öder 
nur einen kleinen Sonderurlaub 
macht. Den laden wir dann ganz 
schnell vor die Ärzteberatungs
kommission, und er ist dann 
sehr schnell wieder da.

Unsere Gesprächspartner im Behäiterbau des N-Betriebes waren

Ko//ege Bruno Drews. fr vertrat 
a/s Br/gad/er der k/e/nen Behä/- 
termontage se/n Ko//ekt/v.

Genossen S/egfr/ed Otter, Meister /m Behä/terbau des N-ßetr/ebes. 
Genossen Otter ist Gruppen Organisator der Parteigruppe NFB.

Ko//ege Bud/ He/nr/ch, Br/gad/er 
der GroBbe/tä/termonfage. fr 
gehört se/t 26 Jahren d/esem Kd/ 
/ekt/v an.

Arno Erdenberger: Ja, auf die 
sem Gebiet haben wir gute Er
fahrungen gemacht. Als Leiter 
arbeitete ich auch sehr eng mit 

. der Betriebsärztin zusammen, 
Ko//ege kVo/fgang Schröder aus um einfach auch zu helfen, Ursa- 
der Gro/?be/)ä7termon/age. Ko/- chen für Erkrankungen zu besei- 
/ege Schröder /st Vertrauens- tigen, vorbeugend im Kollektiv 
mann. zu wirken.

www.industriesalon.de
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GST-Grundorganisation des Hauptwerkes wähite neuen Vorstand / 
Mit anspruchsvoiien Zieien in die neue Wahlperiode

Regetmäßiges Training 
für aiie Kameraden

Der Generalsekretär des ZK 
der SED, Erich Honecker, ver
wies in der Beratung mit den 1. 
Sekretären der Kreisleitungen 
erneut auf die wichtigste Auf 
gäbe der Gegenwart, die Erhal 
tung des Friedens und die Besei
tigung der Kriegsgefahr. Von ih
rer Lösung hängt die Zukunft al 
ler Völker ab, ihr Sein oder 
Nichtsein. Deshalb muß unsere 
Vorbereitung auf den XI. Partei
tag der SED darauf gerichtet 
sein, noch entschiedener zur Er 
höhung der Verteidigungskraft 
der DDR beizutragen. An unsere 
Anstrengungen, unsere gute Bi 
lanz im 35. Jubiläumsjahr der 
DDR anknüpfend, müssen wir 
durch neue Leistungen zur Ver
wirklichung der Beschlüsse des 
X. Parteitages beitragen, um die 
Fähigkeiten zur Verteidigung 
durch zielstrebige, organisierte 
Ausbildung zu vervollkommnen.

Daß unsere Politik darauf aus
gerichtet ist, nun^erst recht für 
eine Wende zugunsten des Frie
dens einzutreten, beweisen die 
Anstrengungen unserer Werktä
tigen entsprechend der Losung

„Je stärker der Sozialismus - de
sto sicherer der Frieden" alle 
Kräfte zu mobilisieren, um den 
bewährten Kurs der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik, 
mit dem wir immer wieder die 
Erfahrung machen, daß all das, 
wofür wir Schöpfertum und 
Fleiß einsetzen, uns selber zu 
gute kommt, fortzusetzen. Ge
genwärtig bereiten wir uns alle 
vor, den 40. Jahrestag des Sie
ges über den Hitlerfaschismus 
und der Befreiung des deut
schen Volkes würdig zu bege
hen. Mit unserer Losung „GST 
Initiative XI. Parteitag der SED - 
Meine Tat für den Schutz des so
zialistischen Vaterlandes - der 
DDR", bekräftigen wir die Ver
pflichtung, alles zu tun, daß von 
deutschem Boden nie wieder ein 
Krieg ausgeht.

Seit zwei Jahren wurde im 
Hauptwerk um eine zahlenmä
ßige Stärkung der GST gerun
gen und mit dem Aufbau von 
GST-Sektionen begonnen. Zur 
Zeit bestehen im Hauptwerk 
zwei Wehrsportsektionen, die 
Sektion Motorsport mit 42 Kame

raden und die Sektion Sport
schießen mit 26 Mitgliedern. 
Der Beschluß der SED Kreislei
tung Köpenick, fünf Sektionen 
Wehrkampfsport in den APO, in 
denen es Jugendbrigaden gibt, 
zu bilden, wurde bisher nicht er
füllt.

Der Sektion Sportschießen 
wurde durch den Betrieb der 
ehemalige Imbißstand an der Po
liklinik als vorläufiger Schieß
stand zur Verfügung gestellt. Da
durch wurde es möglich, in der 
warmen und trockenen Jahres
zeit mit dem Schießtraining auf 
zwei Bahnen und der Entfernung 
von vier Metern zu beginnen. 
Um künftig eine planmäßige, ni
veauvolle Ausbildung durchfüh
ren zu können, ist es notwendig, 
eine Schießmöglichkeit für die 
Entfernungen über vier und 
zehn Meter zu schaffen. Ein ent
sprechender Antrag wurde be
reits an unsere staatliche Leitung 
gerichtet. Auch die zu bildenden 
Sektionen Wehrkampfsport und 
Militärischer Mehrkampf sowie 
die Motorsportler benötiqen die
sen Schießstand für ihr ständi-

Aüf der Wah/ver- 
samm/ung der 
GST-Grundor 
gan/saf/on des 
Hauptwerkes 
wurde Genosse 
Hara/d B/uhm 
zum Vors/tzen- 
den gewä/i/t. 

ges Training, um sich optimal 
auf ihre künftigen Aufgaben vor
zubereiten bzw. ihre Wehrfähig
keit zu erhalten. Der Sektion Mo
torsport stehen drei Motorräder 
TS 150 und zwei Mopeds S 50 
der GST sowie fünf Motorräder 
des Betriebes zum Training, zur 
Wettkampfteilnahme und Fahr 
schule zur Verfügung. Ihre Un
terbringung kann aber nicht be
friedigen. Deshalb haben wir ei
nen geeigneten Motorstützpunkt 
mit Reparaturmöglichkeiten ge
fordert. Um in Zukunft eine kon
tinuierliche, den Anforderungen 
entsprechende GST-Arbeit zu 
leisten, benötigen wir weiterhin 
eine B/A-Kammer zur Unterbrin 
gung von Ausbildungsmateriai, 
Waffen, Zubehör und Ersatztei
len sowie einen ständig zur Ver
fügung stehenden Raum für die 
regelmäßige theoretische Fahr- 
und Schießausbildung, wehrpoli
tische Schulungen und Beratun
gen. Es ist auch notwendig, 
noch enger mit der Zentralen 
FDJ-Leitung und dem Reservi
stenkollektiv des Betriebes zu
sammenzuarbeiten, um aus ih
ren Reihen geeignete Ausbilder

und Übungsleiter für eine aktive 
Mitarbeit in der GST zu gewin 
nen. Auch wollen wir gemein
same Veranstaltungen wie die 
„Woche der Waffenbrüder
schaft", den Fernwettkampf im 
Schießen um die „Goldene Fahr
karte", die Reservistendrei
kämpfe, den Schießwettbewerb 
der Jugendbrigaden und ande
res mehr vorbereiten und durch
führen.

Zu Ehren des 40. Jahrestages 
des Sieges über den Hitlerfa
schismus besteht für Berlin der 
verpflichtende Auftrag, daß sich 
30 000 Reservisten am Frühjahrs
lauf beteiligen, um damit die 
1945 bei den Kämpfen um Berlin 
rund 30 000 gefallenen Sowjet
soldaten zu ehren. Deshalb müs
sen wir die Reservistendrei
kämpfe in unserem Betrieb zu 
wehrsportlichen Höhepunkten 
gestalten. Für uns bedeutet das 
eine stabsmäßige Vorbereitung 
und Durchführung dieser Wett
kämpfe. Für den Vorstand der 
Grundorganisation besteht die 
Aufgabe der Organisation und 
Absicherung besserer regelmä
ßiger Trainingsmöglichkeiten für 
alle Kameraden und Kameradin
nen. Dazu ist eine enge Zusam
menarbeit mit den Sektionslei
tern und ihre niveauvolle Anlei
tung notwendig sowie die mate
rielle Sicherstellung der Ausbil
dungen.

Es kann und darf aber auch 
nicht die Aufgabe einzelner sein, 
die Sektionsarbeit zu aktivieren. 
Besonders aktiv sind hier Mi
chael Feldt, Frank Wagner und 
Matthias Jäkel. Nur wir alle ge
meinsam können die Ziele unse
res Kampfprogrammes verwirkli
chen und damit beitragen, an 
Wehrspartakiaden und Wett
kämpfen erfolgreich teilzuneh
men. Dazu gehört, daß wir un
sere aktiven Mitglieder qualifi
zieren, beispielsweise zum Leiter 
des Schießens, zum Fahrlehrer 
oder Übungsleiter, da ohne 
Fahrlehrer keine Fahrschule 
durchgeführt werden kann, oder 
wir nur mit einem Übungsleiter 
für das Sportschießen nicht in 
der Lage sind, die künftig hö
here Anzahl von Sportschützen 
zu trainieren. Aber auch unseren 
Patenschulen müssen wir geeig
nete Übungsleiter zur Verfügung 
stellen und Sektionen aufbauen.

Um den höheren Ausbildungs
ansprüchen in der Vormilitäri
schen Ausbildung gerecht zu 
werden, gilt es, die Betriebs
schule mit geeigneten, ausgebil
deten Reservisten zu unterstüt
zen.

An die guten bzw. sehr guten 
Ergebnisse der Betriebsschule in 
der Vormilitärischen Ausbildung 
sowie bei der Gewinnung des 
militärischen Nachwuchses gilt 
es anzuknüpfen, damit auch im 
Hauptwerk die GST-Arbeit ver 
bessert wird und wir unsere Auf
gaben erfüllen.

Trank Wagner, 
kontrukfeur /n 
TRB1, gehört zu 
den aktiven GST 
A4ftg//edern, /st 
Leiter der Sek
tion Sportschie
ßen.

Aus der Diskussion:

Im Winterhalbjahr sind 
wir allerdings zur 

Untätigkeit verurteilte
Im Beschluß der 9. Tagung 

des GST-Kreisvorstandes Köpe
nick wurde die Bedeutung des 
Wehrsports in der zugespitzten 
internationalen Lage zur Erhö
hung der Wehrkraft hervorgeho
ben. Ziel des Wehrsports soll es 
sein, durch die Gestaltung einer 
interessanten und jugendgemä
ßen wehrsportlichen Tätigkeit 
bei den Jugendlichen sozialisti
sche Verhaltensweisen auszu
prägen und ihnen militärische 
Kenntnisse und Fertigkeiten zu 
vermitteln. Des weiteren sollen 
aber auch die Reservisten ver
stärkt in die GST-Arbeit einbezo 
gen werden.

Wie sieht das nun in unserer 
GST-Grundorganisation aus?

Die meisten Jugendlichen 
kommen in der Berufsausbil
dung zum ersten Mal mit der 
GST in Berührung. Sie absolvie 
ren die vormilitärische Ausbil
dung, der eine oder andere 
qualifiziert sich zum Gruppen
führer oder macht die Fahr
schule. Es werden Interessen ge
weckt, die auf Grund der unge
nügenden Bedingungen im 
Hauptwerk nach Abschluß der 
Berufsausbildung verkümmern.

Die Schießausbildung nimmt 
einen wichtigen Platz im Wehr
sport ein, ist sie doch ein Be
standteil sämtlicher Wehrsport
disziplinen. Durch das Massen
sportschießen in der GST, das 
bis hin zur DDR Meisterschaft 
ausgetragen wird, wurde auf die
sem Gebiet die Möglichkeit zu 
einem umfassenden Leistungs 
vergleich geschaffen. Um die At
traktivität dieser Sportart in un
serer Grundorganisation zu er
höhen und auch an Wettkämp
fen erfolgreich teilzunehmen, ist 
eine solide Schießausbildung 
und ein regelmäßiges Training 
unter Wettkampfbedingungen 
Voraussetzung. Solche Bedin
gungen sind bei uns aber derzeit 
noch nicht gegeben. Das liegt 
nicht an den fehlenden finanziel
len Voraussetzungen, um einen 
wettkampfgerechten Schieß
stand einzurichten und entspre
chende Waffen, Ausrüstung und

Sichtmaterial anzuschaffen. Das 
Geld ist da. Auch fehlt es nicht 
an der Bereitschaft der Mitglie
der, Qualifizierungslehrgänge 
für Übungsleiter zu besuchen. Es 
ist vor allem der Raummangel, 
der umfangreiche Aktivitäten zu
nichte macht.

Wir verfügen im Hauptwerk 
über eine Sektion Sportschießen 
mit 26 eingeschriebenen Mitglie
dern, die in der wärmeren Jah 
reszeit den Imbißkiosk zum Trai
ning nutzt. Im Winterhalbjahr ist 
die Sektion allerdings zur Untä
tigkeit verurteilt. Diese Situation 
wird sich hoffentlich mit der Re
konstruktion des Küchentraktes 
und des Speisesaales ändern, so 
daß wir in der Pfeifergasse die 
notwengigen Räumlichkeiten für 
eine wirkungsvolle Sektionsar
beit erhalten. Wir brauchen ei
nen Raum, der wenigstens in^h 
ner Richtung eine Ausdehnu^^ 
von 12 Metern hat und entspre 
chend beleuchtet ist. Den 
Schießstand könnte man nach 
dem Vorbild im Pionierpark auf
bauen. Als Waffe wird das Luft
gewehr Typ 312 (Seitenspanner 
für Diabolo und Zielfernrohr) 
entsprechend den Wettkampfbe
dingungen verwendet. Als Zube
hör wäre eine entsprechende 
Anzahl von Treffsichtgeräten mit 
Stativ zur Trefferkontrolle sowie 
Gehörschutz für die Schützen 
notwendig. Sichtmaterial zu den 
Grundlagen und Regeln des 
Schießens kann an den Wänden 
angebracht werden, um die 
Theorie zu veranschaulichen. 
Zum Erkennen und Beseitigen 
von Zielfehlern kann das 
Dreieckzielen genutzt werden. 
Dies ermöglicht eine interes
sante wehrsportliche und ju
gendgemäße Tätigkeit, bei der 
es in der Sektion Sportschießen 
möglich wird, umfassende mili
tärische Kenntnisse und Fertig
keiten zu vermitteln und die 
ebenfalls die Voraussetzung für 
die Teilnahme unserer Grundor
ganisation am Massensport
schießen der GST schafft.

Frank Wagner 
Leiter der Sektion 

Sportschießen

www.industriesalon.de



Von der Jugend, für die Jugend „TRAFO'/Seite 7

Am 31. Januar führte un
sere AFO 7 ein gemeinsames 
FDJ-Studienjahr aller FDJ 
Gruppen durch. Der Grund 
dafür war, daß ein aktuelles 
Thema auf der Tagesord
nung stand, mit welchem in 
der heutigen Zeit jeder kon- 
frontiert wird. Esgingumdie 
ideologische Kriegsführung 
des Klassengegners und ins
besondere um die Methoden 
der Springerpresse in der 
BRD.

Für diese Veranstaltung 
hatten wir uns einen interes
santen Gast eingeladen. Kei
ner könnte über dieses 
Thema informativer und ak
tueller berichten, als ein Mit
arbeiter der Abteilung Au
ßenpolitik des ADN, und so
mit begrüßten wir den Ge
nossen Stefan Möbius in un
serem Studienjahr. Partei- 
und Betriebsleitung sowie 
einige staatliche Leiter waren 
ebenfalls anwesend. Es be
durfte keiner langen Einlei
tung und Vörrede, die Dis-

Es bedurfte 
keiner taugen 
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kussion über den Presseza
ren Springer und seine Er
zeugnisse war in wenigen 
Minuten in vollem Gange. 
Um unsere Diskussion an
schaulich zu untermalen, 
standen unserem Gast einige 
Presseerzeugnisse der BRD 
zur Verfügung. Schon beim 
Anblick der Titelseite der 
Bild-Zeitung konnte man er
kennen, um was es dem Zei
tungsverleger Springer geht: 
um die uneingeschränkte 
Manipulation der Bevölke
rung der Bundesrepublik. 
Wir erfuhren, wie gezielte 
Falschmeldungen und Zei
tungsenten zur Provokation 
gegen die Völker des Sozia
lismus produziert werden.

Während der Diskussion 
gab es auch Fragen zur Me- 

ienpolitik unseres Staates, 
licht immer herrschte Einig

keit zu den Problemen, trotz
dem konnten viele Fragen 
während unserer Gespräche 
geklärt werden.

Abschließend ist zu bemer
ken, daß es dieses Mal doch 
sehr beeindruckend war, mit 
welcher inneren Anteil
nahme jeder Jugendliche bei 
der Sache war.

Für die FDJ-Leitung unse 
res Betriebsteiles ist es in der 
letzten Zeit nicht immer 
leicht gewesen, niveauvolle 
Studienjahre zu organisieren. 
Diese Veranstaltung war je
doch ein gelungener Auftakt 
für das Jahr 1985 und ein 
würdiger Beitrag zum Ernst- 
Thälmann-Aufgebot der FDJ.

Hinweisend 
FDJ-Leitungen 
man sollte 
scheuen, auch 
sante Themen und Probleme 
zur Sprache zu bringen, um 
somit auch das Interesse der 
weniger engagierten Jugend
lichen zu gewinnen, was 
letztlich den .politisch-ideolo
gischen Wert eines Studien
jahres heraufsetzt.

Mario Hammig 
AFO 7

anderefür
sei gesagt, 
sich
einmal bri-

nicht

VorgesteHt:
Die 193 aus der AFO 4

...um in Ruhe
über Probteme

reden zu
können

gibt 
und

) Seit dem 30. November 
] es die AFO Wissenschaft 
. Technik: Konstituiert hat sie sich 
' aus der bisherigen AFO 4, zu der 
! die FDJler von E und Q kamen. 
] Insgesamt 193 FDJler gehören 
] nunmehr dazu, die verschieden- 
, sten Berufsgruppen sind vertre

ten. Damit wurde ein Schritt voll- 
i zogen, den die APO 4 schon vor- 
i her ging, nämlich alle Kräfte von 
] Wissenschaft und Technik zu 
. vereinen.

Die wichtigsten Aufgaben für 
) die nächsten Monate sieht der 
[ neue FDJ-Sekretär Genosse Stef- 
] fen Kiske in der Bildung stabiler 
. FDJ-Gruppen. Dies ist auch eine 
' entscheidende Voraussetzung, 
! damit die FDJler ihren Beitrag 
] zur Stabilisierung des VEB TRO 
[ leisten können.

Steffen Kiske weiß, daß er nur 
' über den.ständigen persönlichen 
) Kontakt zu den FDJlern Erfolge 
] organisieren kann. „Man kann 
] nun mal Tiur helfen, wenn man 
! weiß, wo der Schuh drückt", 
' meint Steffen. „Papierkrieger 
) sein nutzt nichts. Deshalb bitte 
) ich nach meiner Anleitung meist 
] ein bis' zwei Gruppensekretäre, 
! noch zu bleiben, um in Ruhe 
' über Probleme reden zu kön- 
) nen."
] Kein Blatt vor den Mund 
tnimmt Steffen Kiske, wenn es

um Sachen geht, die man in der trag erhielt. Darin wurde der Bei- 
' AFO 4 nicht richtig im Griff hat. trag eines jeden FDJlers zur Plan- 
) Beispielsweise haben noch nicht erfüllung formuliert, abgeleitet 
[ alle FDJ-Gruppen ein MMM- aus den Arbeitsaufträgen der

Geheimniskrämerei bringt uns nichts
Michael Fiiiies, AM 22, zur öffentlichen Führung des SBW

Wenn man über Erfahrungen 
mit dem sozialistischen Berufs
wettbewerb spricht, muß man 
davon ausgehen, daß er nicht 
Sache eines einzelnen oder ei
ner Klasse ist. Der Kampf um 
gute und sehr gute Ergebnisse 
in der Facharbeiter- und Reife
prüfung geht uns alle an. 
Ebenso betrifft das den Kampf 
um Facharbeiterteistungen zum 
Ende der Lehrzeit.

Deshalb kommt es darauf an, 
von den Erfahrungen anderer zu 
lernen und die eigenen weiterzu
geben. Aus diesem Grund gibt Jahrgangs und gleicher Berufs- 
es im sozialistischen Berufswett- gruppen sollten besonders eng 
bewerb das Prinzip seiner öffent- Zusammenarbeiten, 
liehen Führung und der Verall
gemeinerung. Geheimniskräme
rei kommt also nicht vor. Sowohl 
vorbildliche als auch weniger 
gute Leistungen müssen erfaßt 
und abgerechnet werden. Nur 
so kann eine gesunde Wettbe
werbsatmosphäre entstehen, die 
für einen ehrlichen Titelkampf 
unerläßlich ist. Die Basis dafür 
bildet die regelmäßige Auswer
tung in den FDJ-Versammlun- 
gen. An den Wandzeitungen

Thema. Damit konnte das Ziel, 
daß bis zur Wahl jeder Jugendlh 
ehe sein MMM-Thema kennt, 
nicht realisiert werden. Mit die
sem Stand ist der AFO-Sekretär 
natürlich nicht zufrieden. Er 
hofft, daß dieses Problem in en
ger Zusammenarbeit mit den 
staatlichen Leitern und den Be
auftragten für MMM in den ein
zelnen Bereichen schnell lösbar 
ist.

Auch zum Thema FDj-Studien- 
jahr hat Steffen kritische Anmer
kungen. Es gibt dabei noch 
Schwierigkeiten, die Seminare 
interessant und ansprechend 
durchzuführen. Um das zu ver
ändern, ist es unumgänglich, 
daß sich die Propagandisten mit 
den Gruppensekretären beraten, 
welche Möglichkeiten genutzt 
werden können. Ohne gegensei
tiges Aufeinanderzugehen sind 
wohl keine entscheidenden Ver
besserungen beim FDJ Studien- 
jahr möglich.

ln den vergangenen Wochen 
wurden in der AFO 4 die Mitglie
derversammlungen „Mein Bei
trag zum Volkswirtschaftsplan 
1985" durchgeführt. Besonders 
erfolgreich wurden sie in EN 
und EV, wo jeder Jugendliche 
seinen konkreten Verbandsauf

können und sollen Punkte wie 
Leistungsstand und MMM-Ar- 
beit, aber auch Fehlzeiten eine 
Rolle spielen. Weiterhin können 
Informationen über die Arbeit 
von Lernzirkeln und Lernpaten
schaften erscheinen. Ein weite
res. bisher zu wenig genutztes 
Gebiet der Öffentlichkeitsarbeit 
ist die Berichterstattung im 
„TRAFO" oder im Schulfunk. 
Vielleicht sollte sich die AFO 
überlegen, ob in bestimmten Ab
ständen jeweils eine Klasse ihren 
Wettbewerb kurz charakterisiert 
und auswertet. Klassen gleichen

denn mit 
vereinter Kraft sind Probleme, 
die in beiden Klassen auftreten, 
oft leichter und wirksamer zu lö
sen.

Ebenso wichtig ist der Erfah
rungsaustausch zwischen älte
ren und jüngeren Lehrlingsklas
sen. Ein gutes Beispiel dafür ist 
die Unterstützung der AM 31 
durch die AM 22. Leitungsmit
glieder der AM 22 nahmen bei
spielsweise an Klassenversamm- 

Sekretär der AFO 
4, Genosse Stef
fen K/ske, /m Ge
spräch m/t Ge
nossen Ra/f Kon 
sehe/ aus dem 
Seha/tgeräteprüf- 
fe/d fv./.n.r./

Kollektive. Man kann sagen, in 
diesen Gruppen hat sich die 
gute Zusammenarbeit zwischen 
FDJ- und staatlicher Leitung aus
gezahlt. Gleiches trifft auch auf 
die FDJ-Gruppe TRR mit der Ju
gendbrigade „Wilhelm Pieck" 
zu. Abteilungsleiter Horst Jähnke 
setzte sich mit den Jugendlichen 
zusammen, um mit ihnen spe
zielle Aufgaben zu beraten - 
über den Bau des ersten eigenen 
Mikrorechners für die Fieder- 
streifenbandagiermaschine.

Damit sind wir bei den Vorha
ben der AFO 4 zum 40. Jahrestag 
des Sieges über den Hitlerfa- 
schismus und der Befreiung des 
deutschen Volkes. Im Kampfpro
gramm nahm man sich vor, drei 
Jugendforscherkollektive zu 
gründen, die wichtige Entwick
lungsaufgaben erfüllen sollen. 
Gegenwärtig ist man dabei, die 
Grundlagen dafür zu schaffen.

Zu einem abwechslungsrei
chen Jugendleben gehören auch 
kulturelle und sportliche Veran
staltungen. Verständlicherweise 
kann das Angebot an Karten 
nicht so groß sein, um jedem 
FDJler seinen Wunsch zu erfül
len. Also müssen andere Wege 
gefunden werden. Man versucht 
zur Zeit, durch Beispiele allen 
FDJ-Gruppen zu zeigen, was auf 
kulturellem Gebiet möglich ist. 
Eine Radtour, ein Bowlingabend 
und eine Dampferfahrt sollen 
Anregung sein, ähnliches im ei
genen Kollektiv zu organisieren.

lungen der AM 31 teil und gaben 
ihre Erfahrungen nach einjähri
ger Lehrzeit weiter.

Ein weiteres Mittel, den sozia
listisches Berufswettbewerb öf
fentlich zu führen, sind Gesprä
che bei Schulungsfahrten und 
Anleitungen. Ein Ergebnis unse
rer letzten Fahrt ist die geplante 
Beratung der SBW Funktionäre 
über eine einheitliche Form der 
Auswertung des Leistungsstan
des unserer Lehrlinge.

Bereits seit dem ersten Tag 
der Lehre werten wir den soziali 
stischen Berufswettbewerb öf
fentlich aus. Besonders beschäf 
tigen wir uns dabei mit aufgetre
tenen Fehlzeiten. Dadurch wird 
jedem deutlich, db und wie er 
gegen Lehrlingspflichten versto 
ßen hat. Ebenso konsequent 
werten wir den Leistungsstand 
aller Lehrlinge aus, damit auch 
das zu weiteren Steigerungen 
stimuliert. Dabei beachten wir 
natürlich auch Entwicklungsten
denzen. Auf diese Weise leisten 
wir unseren Beitrag als Klasse 
AM 22 zur öffentlichen und ver
gleichbaren Wettbewerbsfüh
rung an der Betriebsschule.

Dankeschön
Für die Unterstützung des 

Praktikums der Berliner Ju
gendhochschüler erhielt un
sere GO ein herzliches Danke
schön vom Sekretariat der FDJ- 
Bezirksleitung. In dem vom 1. 
Sekretär Helmut Meier unter
zeichneten Schreiben heißt es 
u. a.: „Durch die inhaltlich fun
dierte und praxisnahe Erläute
rung der Verbandsarbeit in ei
nem Industriebetrieb am Bei 
spiel Eurer FDJ-Grundorganisa- 
tion habt ihr einen guten Anteil 
an der erfolgreichen Gestal
tung des „Treffpunktes Ver
bandspraxis für die Berliner 
Studenten der Jugendhoch
schule 1984/85 geleistet."

JMVGfLH/TF

Am 27. Februar um 17 Uhr 
berichtet eine Jugendstaatsan
wältin irh Jugendklub des 
KWO-Klubhauses „Erich Wei- 
nert" in der Veranstaltung IN 
DEN GERICHTSAAL GE 
SCHAUT.

Im Jugendklub Hoernle- 
straße ist die Gruppe „Gau
cho" zu Gast; im Konzert am 
28. Februar um 19.30 Uhr.

Ebenfalls im Jugendklub 
Hoernlestraße ist der zweite 
Teil eines Lichtbildervortrags 
„London Report" am 27. Fe
bruar um 19 Uhr zu sehen.

Unter dem Motto „Eure Fra
gen auf unseren Tisch" beant 
wortet Stadtbezirksrat für Han
del und Versorgung Genosse 
Hesse am 28. Februar um 18 
Uhr im Jugendklub „Man
sarde".

Der Jugendklub Allendevier- 
tel gibt am 27. Februar um 19 
Uhr jungen Talenten die Mög
lichkeit sich vorzustellen.

Neu: Popgymnastik
Die Zentrale FDJ-Leitung hat 

sich vorgenommen, eine Pop
gymnastikgruppe ins Leben zu 
rufen, um für unsere jungen 
TROjaner das sportliche Ange
bot zu verbessern. Daher - 
wer hat Lust, wer möchte mit
machen? Interessierte melden 
sich bitte bei der Verantwortli
chen für Sport/Wehrerziehung 
der ZGOL Marion Blankenburg 
unter der Telefonnummer 
2336.

* Wieder steht uns ' ein 
Freundschaftstreffen ins Haus. 
In unserer Mitte begrüßen wir 
am 26. Februar im Klubhaus 
EKL, Herzbergstraße, junge 
Komsomolzen.
e Am 9. März findet die Berli
ner FDJ-Deleqiertenkonferenz 
statt.
* Anleitung der Propagandi
sten des FDj-Studienjahres ist 
am 15. März. Treff ist um 13 
Uhr im Karl-Liebknecht-Zim- 
mer.
* Ebenfalls am 15. März be
steht die Möglichkeit für Inter
essierte mit Mitarbeitern der 
Sektion Asienwissenschaften 
der Humboldt-Universität in ei
nem Forum zu sprechen, 14 
Uhr im Karl-Liebknecht-Zim- 
mer.
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Den !deen sind 
keine Grenzen gesetzt

!m Gespräch mit Jürgen Hornburg, Klubhausleiter
Redaktion: Viele zentrale Ver 

anstaltungen finden im TRO 
Klubhaus statt, ich denke z B. 
an FDJ-, APO- sowie die traditio
nellen Matinee- und Festveran
staltungen. Voikskunstkollektive 
proben hier. Neuerer und Sport
ler treffen sich zu ihren Bällen.

Welche Möglichkeiten bietet 
das Klubhaus darüber hinaus, 
Freizeit sinnvoll und abwechs
lungsreich zu verbringen?

Jürgen Hornburg: Es ginge zu 
weit, würde ich die ganze Palette 
unserer Veranstaltungen aufzäh-

Jürgen Hornburg ist amtierender 
beiter des TRO/C/ubbauses 

len. Darum möchte ich mich 
hier auf die wesentlichsten be
schränken. Zum einen sind das 
die jährlich stattfindenden Be
triebs- und Bereichsfestspiele. 
Die Termine dafür stehen bereits 
fest. Zum anderen sind die 
Volkskunstkollektive bei uns „zu 
Hause", z. B. das Kabarett „elek 
TROfunken" sowie die Arbeits
gemeinschaften der Philateli- 
sten, Foto- und Filmamateure.

////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

Redaktion: Apropos Bereichs
festspiele. Sorgt ihr dann nur 
für den Raum und die gastrono
mische Betreuung?

Jürgen Hornbug: Das wäre zu 
wenig. Deshalb sind wir gern be
reit, den AGL Tips und Hinweise 
für die eigene Gestaltung zu ge
ben. Wir wär's denn mal mit ei
ner Hobbyausstellung oder ei
nem kleinen Bereichssportfest 
im Klubhausgarten?

Redaktion: Während der letz 
ten „drei tollen Tage" haben es 
die Närrinnen und Narren im 
Klubhaus mit der Pop-Gymnastik 
versucht. War das nur eine Fa
schingseinlage?

Jürgen Hornburg: Es war der 
Startschuß, eine Pop-Gymnastik
gruppe zu gründen. Also, wer 
von den TROjanern (auch ohne 
Idealfigur) Lust hat mitzuma
chen, ist bei uns willkommen.

Redaktion: Darüber hinaus 
finden aber im Klubhaus auch 
öffentliche Veranstaltungen 
statt...

Jürgen Hornburg: Ja. Aber wir 
gehen davon aus, daß es haupt
sächlich von unseren Werkange
hörigen genutzt werden sollte. 
Das planen wir auch in unserem 
Terminkalender ein. Darüber 
hinaus gibt es die öffentlichen 
Veranstaltungen, Veranstaltun
gen für junge Leute, ältere und 
die Veteranen.

Den Jugendlichen, auch de 
nen aus dem TRO, dürfte unsere 
Mitternachtsdisko bekannt sein, 
donnerstags von 21 bis 2 Uhr. 
Einmal im Monat laden wir dazu 
auch Amateurrockgruppen ein. 
Zwei Sonnabende im Monat 
werden von uns varietegemäß 
gestaltet. Auch die Veteranen, ob 
aus den angrenzenden Wohnge^ 
bieten oder aus unserer Vetera 
nen AGL, sind gern bei uns zu 
Gast.

Redaktion: Nicht zu verges
sen die TROjaner-Kinder . ..

Jürgen Hornburg: Ja, der 
TROjaner-Nachwuchs kommt 
ebenfalls zu uns. Zum Beispiel zu 
den Solidaritätsveranstaltungen 
im Sommer für und mit Kindern. 
Somit haben wir alle Altersgrup
pen erfaßt.

Redaktion: Nicht mehr lange, 
dann ist Frauentag. Wie habt ihr 
euch darauf eingestellt?

Jürgen Hornburg: Zu solchen 
feierlichen Anlässen füllt sich un
ser Terminbuch sehr schnell. 
Aber noch haben besonders 
kleinere Kollektive bis zu 30 Per
sonen die Möglichkeit, bei uns 
zu feiern.

Wer macht mit 
beim großen 

Tischtennisturnier?
Zum Abschluß des Tisch

tennisturniers der Tausende 
findet am 28. Februar 1985 in 
der Tischtennishalle der TSG 
Oberschöneweide (Nixen
straße - neben BAE Klub 
haus) ein großes Tischtennis
turnier statt. Interessierte 
Kolleginnen und Kollegen 
können sich ab 16 Uhr dort 
einfinden. Eine vorherige 
schriftliche Anmeldung über 
das Sportbüro, Postfach 74, 
ist erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. Wer sich am 
Spieltag bis 17 Uhr in der 
Halle eingefunden hat, wird 
auch Gelegenheit zum Spie 
len erhalten. Gesucht wer
den an diesem Tage nicht 
nur die Tischtennismeister, 
sondern auch die TRO-Ver- 
treter beim Köpenicker Kreis
ausscheid.
Klaus Rau 
Beauftragter des Werkdirek
tors für Sport

/m He/matgeschicht/fcben Kabüiett erfährt man v/e/ Wissenswertes 
über ehe Historie /Cöpen;cks.

Köp' nich! Köp' nich!"
nur eine Sage

Wissen Sie, liebe TROjaner, 
wie Köpenick der Sage nach zu 
seinem Namen gekommen ist?

Ein Fischer fing eines Tages 
einen riesengroßen Krebs. Als er 
ihn jedoch verkaufen wollte, ent
puppte sich der Krebs als Prinz 
und schrie aus Leibeskräften 
über den Markt: „Köp' nich! 
Köp' nich!" Aber das ist nur eine 
Sage.

Wie Köpenick nun wirklich zu zur Geschichte Köpenicks ist 
dienstags von 9 bis 18 Uhr im 
Heimatgeschichtlichen Kabinett 
geöffnet. Brigaden möchten sich 
bitte telefonisch unter 6 56 21 23 
für einen Besuch anmelden.

seinem Namen gekommen ist, 
das kann man während eines Be
suches im Heimatgeschichtli
chen Kabinett am Elcknerplatz 8, 
nahe dem S Bahnhof erfahren. 
Außerdem bietet dieses Kabinett 
ein reichhaltiges Vortrags-, 
Wander- und Führungsangebot. 
20 Vorträge - über den Stadtbe
zirk Köpenick heute, über die 
Geschichte der Arbeiterbewe
gung sowie über das Müggelge- 

biet - stehen im Programm. 
Auch die regelmäßigen Führun
gen liegen fest. So geht es ab 29. 
April jeden Donnerstag ab 17 
Uhr über die Schloßinsel - mit 
der Besichtigung der Schloßka
pelle und einem kleinen Konzert. 
Weitere Führungen gibt es mon
tags durch Köpenicker Parks, an 
dere ab 3. März durch die Alt
stadt. Eine ständige Ausstellung

Gewonnen 
Chemie Adiershof - W 

TSG 0'weide 0:1
2

7 8

F 9

40 H 44

42 43

4^ 46
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Mit dem 12-Preis auszeichnen
Waagerecht: 1. Mittelitalienische Land

schaft, 4. Minister der DDR, gest. 1961, 
/5 Augendeckel, 7. Hausflur, 9. Spürsinn, 

10. Gebirge der Kirgisischen SSR, 1t 
portugiesischer Seefahrer 1469-1524, 12. 
schwedischer Chemiker 1833-1896, 15. 
Teil des Fußballfeldes, 16. ehern. Zeichen 
für Astatin, 17. gesetzl. Einheit des elektr. 
Widerstandes, 18. Vorstadt von Lima, 19. 
Stadt in Oberitalien.

Im Spiel zweier Tabellennach
barn hatte die TSG Mannschaft 
am Ende die Nase vorn, man 
konnte bei Chemie Adlershof 
mit 1:0 gewinnen. Der glückli
che Torschütze war wiederum 
Bernd Hirschmann, der nach ei
nem Eckball mit dem Kopf zur 
Stelle war. Wie schon am letzten 
Sonntag stand diese Begegnung 
ganz im Zeichen der Abwehrrei
hen. Es ging auch um viel, die 
TSG Elf mußte unbedingt gewin
nen, damit der Anschluß an die 
Spitze nicht verlorengeht. So 
spielte man zunächst nervös und 
überhastet, der hartgefrorene 
Boden tat sein übriges. Das man- 

Senkrecht: 1. Shag, 2. Isar, 3. Se, 4. .gelnde Spielverständnis und 
technische Fehler glich die 
Mannschaft durch enormen 
Kampfgeist aus. Der moralische 
Zusammenhalt stimmt momen
tan innerhalb des Teams, dieser 
wird auch am nächsten Sonn 
abend nötig sein, denn der Spit
zenreiter Rotation Berlin II ist zu 
Gast auf dem Allende-Sportplatz. 
Die Mannschaft brennt darauf, 
die 8:0-Schlappe vom ersten 
Spiel vergessen zu machen. 
Rainer Barz

Senkrecht: 1. Eintiefung der Erdober 
fläche, 2. Fluß in Transkaukasien, 3. Aus
sehen, 4. Stadt in Argentinien, 6. Aus
sprache zu Meinungsverschiedenheiten, 
7. englische Schriftstellerin des 19. Jahr
hunderts, 8. Strom in Westafrika, 9. be
geisterter Anhänger, 13. Nebenfluß 
Saale, 14. Nebenfluß des Rheins, 16. 
nigungsmittel, 18. Kurzzeichen für 
Antonow konstruierte Flugzeuge.

der 
Rei 
von

Auflösung aus Nr. 6/85
Waagerecht: 1. Seim, 3. Saar, 6. Sigel, T 31,.^ I- 3. 3.,

8. Aba, 10. Alm, 12. Germanium, 15. Em- Alai, 5. Romm, 7. Goa, 9. Berme, 11. 
ballage, 20: Lei, 21. Lek, 22. Eleve, 23. Lunge, 13. Moa, 14. Nil, 15. Elba, 16. Biel, 
Ahle, 24. Asyl. 17. Lie, 18. Ales, 19. Ekel.
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